Danziger Dampſbogt 


N 214. 


Mittwoch, den 14. September. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn» und Feſttage. 
Inserate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


1859. 


29 ſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaisengasse No. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalte n 
pro Auartal 1 Thlr. 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


Reformbewegung in Meſterreich. 


in vom 1. Septbr. d. J. datirtes kaiſerliches 
fat betreffend die Regelung der innern Vers 
1 ung, der Schul- und Unterrichts⸗Angelegenheiten 
Ri, der ſtaatsrechtlichen Stellung der evangelifchen 
e beider Bekenntniſſe in den Königreichen 
Ren, Kroatien und Slavonien u. ſ. w., iſt ein 
den liches Zeichen, daß ſich Oeſterreich durch zeit⸗ 
berg ße und ſtaatsnothwendige Reformen von Innen 
Daus neu zu beleben ſucht. Die vorzüglichſten 
der Ne der Wiener Preſſe begrüßen das Patent in 
wit reudigſten Stimmung und ſprechen aus, daß 
Vac nfelben die Reformperiode in der würdigſten 
er und viel verheißend eröffnet worden ſei. Die 
Theile Zeitung begleitet es in ihrem nicht amtlichen 
e mit folgender Erläuterung: 
dag z Das heute kundgemachte kaiſerliche Patent für 
eine anigreich Ungarn und feine Nebenländer bringt 
NIT er wichtigſten und ſchwierigſten Aufgaben der 
die dabebung zum Abſchluß und eröffnet damit für 
in di angeliſchen Glaubensgenoſſen beider Konfeſſionen 
det eſem Theile des Reiches einen neuen Zeitabſchnitt 
t , kirchlichen Lebens. Zugleich verfügten Seine 
ur Apoſtoliſche Majeſtät in Ihrer landes väterlichen 
da orge für die Glaubensgenoſſen, welche unter den 
Wugeliſchen Konſiſtorien beider Konfeſſionen zu 
y en fieben, mit Allerhöchſter Entſchließung vom 
i 1859, daß in dieſen Conſiſtorien der 
ſitz nur von einem Manne geführt werden könne, 
Naber einem dieſer Bekenntniſſe angehört, und daß 
deitere Entwickelung dieſer für die Kirche fo 
Na ilptigen Angelegenheit lediglich von den Vor⸗ 
en der Konſiſtorien abhängen ſolle. 
daf er amtliche Theil unſeres heutigen Blattes 
entlicht bereits die Ernennung eines evangeliſchen 
don ensgenoſſen zum Vorſtande der hieſigen 
Aiorien. 


ding, onach kann man ſich der begründeten Hoffnung 
N, daß die endgültige kirchliche Organiſirung 
i m fo eben bezeichneten Gebiete auf eine bes 
Ur, gende Weiſe zu Stande kommen werde. In 
den Hcbeilen des Reiches beabfichtigt die Regierung, 
Yan Khlägen der zuftändigen kirchenregimentlichen 
uud ne mit Beachtung geſchichtlicher Rechtszuſtände 
duhlmͤglichſter Schonung thatſächlicher Verhältniſſe 
Das ollende Berückſichtigung angedeihen zu laſſen. 
dtaelür Ungarn erlaſſene Patent diene hierzu als 
Daft und Beleg. 
der 5 bedeutſame Frage des korporativen Beſtandes 
Mn angeliſchen Kirche in Ungarn erhält nämlich 
. ihre Erledigung, und es dürfte die Bekenner 
\. Vannten Kirche mit Beruhigung erfüllen, durch 
Har, des Patentes die weitere Entwickelung in 
denn, Me der aus freien Wahlen der Glaubens 
1 hervorgehenden beiden General- Synoden 
Don ſehen. 
im F. 4 des 256ſten Geſetzartikels vom 
in allgemeiner Faſſung aufgeſtellte 


Be; 
Von c en deſſelben war die kaiſ. königl⸗ 


Nennung 


a 
Pan a. jeder Pfarrgemeinde das Recht zu, 
"er, die Pfarrgehülfen und Schullehrer 


frei zu wählen. Die Senioren werden durch fämmt- 
liche Gemeinden ihres Sprengels mit abſoluter 
Stimmenmehrheit aus der Zahl der ſelbſtſtändigen 
Pfarrer des Seniorates frei gewählt. Die erledigte 
Stelle der Superintendenten und der Superintendential« 
Vikare kann nur durch freie Wahl ſämmtlicher Piarr- 
gemeinden des Superintendential-Sprengels beſetzt 
werden. Die Wähler ſind bei Abgabe ihrer Stimmen 
weder auf die Superintendenz noch auf das Kron- 
land beſchränkt. 

Den Pfarrern, Senioren und Superintendenten 
ſtehen überall weltliche Inſpektoren und Kuratoren 
zur Seite. 

Zur Verhandlung von Fragen, welche alle 
Superintendenzen des einen oder andern Bekennt⸗ 
niſſes berühren, tritt jährlich" eine General-Konferenz 
zuſammen. Die Feſtſtellung der Geſetze, nach wel: 
chen die Vertretung und Verwaltung der Kirche ſich 
zu richten hat, gehört ausſchließlich zur Kompetenz 
der Synoden. Jede Konfeſſion kann abgeſondert 
alle ſechs Jahre eine Synode halten, und zwar ohne 
Gegenwart landes fürſtlicher Commiſſaire. 

Die Beſtimmung über eine regelmäßige Wieder 
kehr der Synoden beſeitigt die unſicheren und be⸗ 
ſchränkenden Verfügungen des Artikels 26 vom 
Jahre 1791. 

Dem F. 11 des eben erwähnten Artikels hat die 
Regierung eine der Freiheit der Kirche günſtige Aus⸗ 
legung gegeben. Nach dieſem Geſetze ſollten die 
Evangeliſchen erſt nach definitiver Feſtſtellung des 
Eherechtes die tharfächliche Ausübung der Ehegerichts⸗ 
barkeit übernehmen. Die Regierung hat es vorge⸗ 
zogen, das bisherige materielle Eherecht einſtweilen 
in Gültigkeit zu laſſen und die von den Evangeliſchen 
etwa gewünſchte Abänderung deſſelben den Synoden, 
welchen die Wahrnehmungen und Erfahrungen der 
kirchlichen Ehegerichte nicht unbekannt bleiben können, 
anheim zu ſtellen. Auch die Beſchraͤnkungen, welchen 
nach der bisherigen Geſetzgebung die Evangeliſchen 
in Kroatien und in der Militairgrenze unterworfen 
waren, werden durch das Patent beſeitigt. 

Die Grundlagen der ſtaatsrechtlichen Stellung 
der Evangeliſchen beider Bekenntniſſe, wie ſie in 
den Gefegartifein 26 vom Jahre 1791 und 3 vom 
Jahre 1844 feſtgeſtellt wurden, erhalten in dem 
Patente eine neuerliche Beſtätigung, und hiermit 
entfallen wohl alle Zweifel, welche in jüngſter Zeit 
in dieſer Hinſicht über die Absichten der k. k. Regie ⸗ 
rung erhoben worden ſind. Denſelben Geiſt des 
Wohlwollens athmen die Beſtimmungen über jähr⸗ 
liche und namhafte Unterſtützungen aus dem Staats. 
ſchatze, Sicherſtellung der Schul und Kitchen. 
ſtiftungen, Erwerbungen von Eigenthum durch die 
Pfarrgemeinden, Seniorate und Superintendenzen. 
endlich über das Schulweſen (§ h. XI XIX. des 
Patentes). N 

Beſondere Erwähnung verdient der $ XIV. des 
Patentes, welchem zufolge evangeliſche Glaubens. 
genoſſen des Auslandes mit Genehmigung der Regie⸗ 
rung als Schulvorſtände der Gymnaſien, Realſchulen 
und Volksſchullehrer Seminarien berufen werden 
können 

Dieſe Beſtimmung wird ohne Zweifel von allen 
Freunden der Wiſſenſchaft und Bildung freudig begrüßt 
werden, denn die erfolgreiche Thätigkeit gelehrter 
Männer, welche aus Deutſchland nach Preßburg, 
Leutſchau, Käsmark, Bartfeld, Eperies, Oedenbur gc. 2c. 
berufen worden find, ſteht noch im beſten Andenken. 

Im Vorſtehenden haben wir die bedeutendſten 
Punkte der heute veröffentlichten Beſchlüſſe Sr. 
Majeſtät hervorgehoben. Möge der Geiſt der Ein- 


tracht und ein richtiges Verſtändniß ihrer Aufgabe 
Diejenigen leiten, in deren Hände, der Kaiſer den 
Ausbau des großen Werkes vertrauensvoll ge- 
legt hat.“ 


Rund ſ cha u. 

Potsdam, 13. Sept. Zur Ueberſiedelung Sr. 
Majeſtat des Königs von Sansſouci nach dem 
Stadiſchloſſe in Potsdam find bereits die ange⸗ 
meſſenſten Anſtalten getroffen. Dieſelbe wird leichter, 
als man beſorgte, erfolgen, da das Befinden unſe⸗ 
res Monarchen ſich günftiger geſtaltet. 

Berlin, 13 Sept. Der Miniſter des Innern, 
Graf Schwerin, dem der Prinz-Regent K. Hoheit 
ouf den Antrag des Staats.⸗Miniſterſums die 
Stettiner Adreſſe, die deutſche Frage betreffend, 
zur Beſcheidung bat zugehen laſſen, hat dieſelbe 
beantwortet. Er ſpricht auf Allerhöchſten Befehl 
aus, daß dem Prinz⸗Regeaten die in der Adreſſe 
ausgedrückte Geſinnung der Treue und des Per 
trauens zu Ihm, ſowie der Liebe und Hingebung 
für das preußiſche und deutſche Vaterland erfreulich 
geweſen und fügt dann Folgendes in Betreff der 
Geſichtspunkte hinzu, welche die preußiſche Regierung 
den Beſtrebungen auf Reform der deutſchen Bundes; 
Verfaſſung gegenüber feſthalten zu müſſen glaubt. 
Die durch die letzten Ereigniſſe und Erfahrungen 
bei aller Verſchiedenteit der Anſichten lebendig ge- 
wordene Ueberzeugung, daß die Unabhängigkeit und 
Macht Deutſchlands nach Außen und die Entwicke⸗ 
lung ſeiner materiellen und geiſtigen Kräfte nach 
Innen ein feſtes und energiſches Zuſammenfaſſen 
dieſer Kräfte und eine Umgeſtaltung der Bundes- 
Verfaſſung in dieſem Sinne vorausſetze, erkennt 
auch die preußiſche Regierung in voller Berechtigung 
an; aber ſie darf ſich weder durch Kundgebungen, 
welche dieſes National-⸗Bewußtſein hervorruft, noch 
durch ihre eigene Ueberzeugung von dem, was an 
ſich als Heilſamſtes erſcheinen mochte, beſtimmen 
laſſen, vom Wege abzuweichen, welchen ihr gewiſſen 
hafte Achtung vor fremdem Rechte und die Rück- 
ſicht auf zur Zeit Mögliches und Exreichbares vor⸗ 
zeichnen. Dieſelbe Achtung vor Recht und Geſetz, 
welche unſere inneren Zuſtände kennzeichnet, muß 
auch unſere Beziehungen zu Deutſchland und unſere 
deutſche Bundesgenoffen regeln. Durch Förderung 
der gemeinſamen deutſchen Intereſſen auf den Ge- 
bieten, auf welchen ſich praktiſche Erfolge hoffen 
laſſen, durch Stärkung der Webrkraft des Va ter · 
landes, durch Befeſtigung geſicherter Rechtszuſtände 
auf dem ganzen Bundes gebiete, wird fie Deutſch⸗ 
land im gegenwärtigen Augenblicke mehr zu nützen 
glauben, als durch verfrühte Anträge auf Aende- 
rungen der Bundes Verfaſſung. Euaiſchloſſen, 
dieſen Zwecken unausgeſetzt ihre Bemühungen zu 
widmen, glaubt ſie dann aber auch bei Allen, 
welchen, wie ihr, eine heilſame Entwickelung der 
deutſchen Dinge am Herzen liegt, für ſich ſelbſt 
das Vertrauen in Anſpruch nehmen zu dürfen, daß 
ſie zu rechter Zeit die Wege zu finden wiſſen werde, 
auf denen die Intereffen Deutſchlands und Preußens 
ſich mit den Geboten der Pflicht und der Gewiſſen 
haftigkeit vereinen. 

Der „Kölniſchen 
ier geſchrieben: „Gutem 8 
u 30 der bedeutendſten Mittelftanten, darunter 
Baiern, Württemberg un annover, übergeben 
worden, welche die Anfrage enthalten ſoll, ob und 
in wie fern Preußen die deutſche Bundesverfaſſung 
noch anerkenne. Die Anfrage ſcheint ſich auf ber 
kannte offizielle Erklärungen zu beziehen, welche vor 


Zeitung“ wird von 
Vernehmen nach iſt hier 


dem Frieden von Villafraneg dahin ausgeſprochen 
wurden, daß man ſich vom Bunde nicht majorifiren 
laſſen werde. / 5 

— Wie alljährlich ſeit ihrem Beſtehen hatte ſich 
die Dennewitz Stiftung auch in dieſem Jahre am 
Jahrestage der Schlacht bei Dennewig, am 6. Sept, 
in Jüterbog verfammelt, um über alle Gegenſtände 
der Verwaltung Rechenſchaft zu geben, die Jahres. 
Rechnung vorzulegen ꝛc. Die Stiftung trat vor 
zehn Jabren ins Leben, ſie bezweckt die Erziehung 
und Unterſtützung armer Söhne und Töchter ver- 
fiorbener Vaterlands Vertheidiger des preußiſchen 
Heeres und ſteht ſeit dem Jahre 1856 unter dem 
hohen Protektorate Ihrer Majeſtät der Königin. 
Die Kinder befinden ſich theils in Pflege ihrer noch 
lebenden Mütter, theils find fie bei ehrbaren Fami 
lien im Jüterbog-Luckenwalder Kreiſe unter Aufſicht 
der für dieſelben beſtimmten Kuratoren bis zur er⸗ 
folgten Einſegnung untergebracht. Auch nachdem 
die Pfleglinge danach aus der Stiftung geſchieden, 
erhält ſich dieſe in ununterbrochener Bekanntſchaft 
mit ihnen und es knüpft und befeſtigt ſich dadurch 
ein Band der Liebe, Achtung und des Vertrauens, 
welches feinen wohlthätigen Einfluß überall in den 
bürgerlichen Lebens verhältniſſen geltend macht. 

— gu dem im November d. J. bevorſtehenden 
25 jährigen Amts⸗Judildum des hieſigen Dber-Bür- 
germeiſter Krausnick werden Seitens der Stadt 
ſchon vielfache Vorbereitungen getroffen. Derſelbe, 
der Sohn eines unbemittelten Schneiders zu Pots- 
dam, hat ſich durch Talent und Fleiß zu ſeinem 
jetzigen bedeutenden Poſten emporgeſchwungen und 
ſolchen unter ſebr ſchwierigen Zeitserhältniſſen wür⸗ 
dig ausgefüllt. Die Stellung iſt wegen ihrer Un- 
abhängigkeit eine angenehme und auch ſehr gute dotirt. 
Das Jahrgehalt beträgt 4000 Tylr., wobei die 
freie Wohnung nicht mitgerechnet iſt. 

— Den einjährigen Freiwiuigen der hiefigen Gar ⸗ 
niſon, welche mit dem 1. Oktober d. J. ihr Jahr 
ausgedient haben und, wie alle ihre Vorgänger, 
entlaſſen zu werden hofften, iſt vorgeſtern beim 
Appell der Regimentsbefehl mitgetheilt worden, daß 
idre Entlaſſung aus dem Militär am 1. Oktober 
nicht erfolgen werde, ſie vielmehr an dieſem Tage 
auf ein ferneres Halbjahr dem Stamm des hier 
garnifonirenden Garde Landwehrbataillons zur Dienſt⸗ 
leiſtung überwieſen werden würden. N 

— Von einem ruſſiſchen Händler wurden hier 
in den letzten Tagen fünfhundert Pferde au gekauft, 
um nach Rußland geführt zu werden. Wie wir 
hören, bat derſelbe noch weiter gehende Aufträge. 

— Eine allgemeine Verfügung des Juſtiz⸗Mini⸗ 
ſteriums vom 2. Septbr. 1859 ſagt: „Es iſt die 
Bemerkung gemacht worden, daß in den Prozeſſen 
wegen Wahnfinnigkeitd- oder Blodſinnigkeits⸗Erklä 
rung eines Menſchen, wenn der Antrag nicht von 
den Verwandten des Imploraten ausgeht, von den 
Gerichten nicht ſelten Rechtsanwalte mit der Wahr» 
nehmung der Funktionen der im . 2 Tit 38 Th 1. 
der Allg. Gerichts . Ordnung gedachten fiskaliſchen 
Bedienten beauftragt werden. Da hierdurch erheb- 
liche Koſten entſtehen, welche bei dem Unvermögen 
des Imploraten, oder wenn der Antrag auf Wahn- 
ſinnigkeits + oder Bloͤdſinnigkeits⸗Erklätung zurück⸗ 
gewieſen wird, dem öffentlichen Fond zur Laſt fallen, 
fo werden die Gerichtsbebörden angewieſen, in den 
oben etwähnten Fällen vorzugsweiſe die bei ihnen 
beſchäf igten Neferendarien oder dazu geeignete Sub» 
altern-VBeamte, und nur in deren Ermangelung 
Rechtsanwalte mit der Erhebung des Antrages zu 
beauftragen.“ 

Karlsruhe, 9. Sept. Nach ihren Organen 
zu ſchließen, müſſen die miltelſtaatlichen Politiker 
jetzt keine Rube bei Tag und Nacht haben. Auch 
die Karlsruher Zeitung iſt unerſchöpflich in ihren 
Angriffen auf die nationale Bewegung. Doch hat 
ſie die giftige und wahrhaft bösartige Sprache gegen 
Preußen neuerdings verſtummen laſſen. Heute 
tröͤſtet fie ſich damit, daß Oeſterreich nimmermehr 
eine beſſere Geſtaltung der deutſchen Dinge zulaſſen 
werde, und Oeſterreich ſei unverwüſtlich. 

Aus Süddeutſchland, 4 Sept. Wie das 
„Frankf. Journ.“ meldet, iſt die Gründung einer 
großen Zeitung, in dem Formate eines großen ame⸗ 
rikaniſchen Blattes, für die „Union Deutſchlands“ 
im Werke, woran bereits mehrere Journaliſten ſich 
zu belheiligen zugeſagt haben. Man will die Grün. 
dung dieſes Unternehmens als eine Demonftration 
zu Gunſten der deutſchen Einheit, wie zur Zeit die 

tündung einer deutſchen Flotte, betreiben und for · 
dert alle Vaterkindsfreunde ſefort zu thätiger Unter- 
Siure auf. Der Central-Ausſchuß wied feinen 

8 in Frankfurt nehmen. 


„Stuttgart, 7. Sept. Das württembergiſche 
Kriege-Diinifterium fordert nun ebenfalls zur Ueber- 


nahme von Militairpferden durch Landwirthe auf. 
Den Fall einer Mobilmachung ausgenommen, bietet 
es vorläufig eine achtmonarliche Einſtellungs⸗Friſt an. 

München, 9. Sept. 
Nuntius, Fürſt Chigi, iſt durch den Telegraphen 
nach Rom berufen worden, um an der Berathung 
wichtiger Verwaltungs Reformen Theil zu nehmen. 
Seine Ruͤckkehr iſt ungewiß. 

Wien, 10. Sept. Aus dem Monitcur« Artikel 
über Italien zieht die „Oſtd. Poſt“ folgenden 
Schluß: Der „Moniteur“ kündigt uns vorerſt an, 
daß die bisherigen Bemühungen, Piemont zur Er⸗ 
füllung des Friedensvertrags zu bewegen, vergebens 
waren. Er kündigt die Wahrſcheinlichkeit eines be 
vorſtehenden Kongreſſes und die Möglichkeit eines 
daraus ſich ergebenden Krieges an und erklärt im 
Vorhinein, daß im Falle eines ſolchen Krieges weder 
Piemont noch Italien auf Frankreichs Hilte zählen 
dürfen. Er warnt vor der Eigennützigkeit Eng⸗ 
lands, das für keine bloße Idee ſich begeiſtert. 
Bedenkt man nun, daß die Macht, welche dieſen 
Warnungsruf erläßt, noch immer 50,000 Mann 
Kerntruppen in Italien ſtehen bat, ſo wird man 
auch die weitere Perſpektive ermeſſen können, welche 
die Politik des franzöſiſchen Kaiſers für die ver⸗ 
ſchiedenen Chancen und Wendungen eines etwaigen 
Kongreffes ſich offen hält. 7 

— 13. Sept Die heutige Wiener Ztg. äußert 
in ihrem nichtamtlichen Theile ihre Befriedigung 
über den bekannten Moniteur » Artikel wegen des 
Central Italien gegebenen Rathes. Von dieſem 
Geſichtspunkte aus betrachtet, ſteigere der Moniteur- 
Artikel die Friedens ⸗Hoffnungen und verſcheuche die 
bis jetzt ſchwebenden Beſorgniſſe. 

— In Trieſt iſt am 8. d. M. das franzöſiſche 
Transportſchiff „Mayence“ mit 799 öſterreichiſchen 
Gefangenen aus Algier eingelaufen. 

Genf, 6. Sept. Heute iſt der König der 
Belgier hier eingetroffen. Derſelbe hat im Laufe 
des Nachmittags feiner hier wohnenden Schweiter, 
der Großfürſtin Anna Feodorowna, einen Beſuch 
abgeſtattet. Seine Abreiſe ift bis zu nächſtem Sonn- 
abend verſchoben, bis wohin, wie es heißt, wichtige 
diplomatiſche Entſcheidungen aus Paris erwartet 
werden. 

Turin, 7. Sept. In Bergamo haben bedauerns- 
werthe Unruhen ſtattgefunden. In einer dortigen 
Kirche ſollte ein Gottesdienſt zu Ehren der im lep- 
ten Kriege gefallenen italieniſchen Soldaten gefeiert 
werden. Der Biſchof dieſer Stadt verbot dem 
Pfarrer, dieſer Feier vorzuſtehen. Ein junger Mann 
beſtieg hierauf die Kanzel und bielt eine Rede zu 
Ehren der Gefallenen. Der Biſchof exkommunizirte 
ihn und belegte die Kirche mit dem Interdikte. Dies 
brachte die Menge in Wuth; Volkshaufen zogen 
vor den biſchöflichen Palaſt, und der Prälat war 
genöthigt, ſich in Sicherheit zu bringen; ſpäter 
wurde die Ordnung wieder hergeſtellt. 

— König Victor Emanuel fol der Stadt Mair 
land den prächtigen Pallaſt Marino geſchenkt haben, 
weil es ihr an einem Rathhauſe fehle. 

Paris, 10. Sept. Der geſtrige Moniteur⸗ 
Artikel beſchäftigt auch heute noch alle Kreiſe der 
franzöſiſchen Hauptſtadt. In der offiziellen Welt, 
in den Salons, wie in den Faubourgs, an der 
Börſe und unter den Geſchäftsleuten bildet derſelbe 
ganz allein das Tagesgeſoräch. Die Wirkung, die 
dieſes neue koiſerliche Manifeſt hetvorbrachte, war 
faſt überall eine ungünſtige, indem man ſich zumächft 
an den ſcharfen Ton hält, welcher den Italienern 
gegenüber angenommen wird, und die Kongreß 
hoffnungen geſcheitert oder doch ins Unbeſtimmte 
binausgerückt ſiebt. Die Gründe, die dieſe neue 

undgebung veranlaßt haben, bleiben in tiefes 
Dunkel gehüllt. Seloſt die offizielle Welt wurde 
davon überraſcht. Man ſpricht zwar von einem 
neuen Abkommen, das zwiſchen Oeſterreich und 

rankreich in Beziehung auf Italien zu Stande 
gekommen ſei. Die darüber cirkultrenden Gerüchte 
find aber äuferft unſicher. Vielleicht foll die offizielle 
De monſtration zu Gunſten der vertriebenen Fürſten 
nur einfach ein Proteſt gegen den Anſchluß der 
Staaten Mittelitaliens an Piemont ſein. Man 
erkennt vorerſt dieſe neue Ordnung der Dinge nicht 
an, und behält ſich möglicher Weiſe vor, ſpäter in 
ebereinſtimmung mit dem Wiener Hofe den Prinzen 
Napoleon als König vorzuſchlagen. Die Herzöge 
würden dann etwa im Orient entſchädigt werden. 

en italieniſchen Herzogthümern würde man, wie 
man weiter binzufügt, den franzöſiſchen Prinzen 
nicht mit Gewalt aufdrängen, fie aber ſich ſelböſt, 
alſo Oeſterteich überlaſſen, falls ſie auch auf dieſe 
Kombination nicht eingehen wollen. Alle dieſe 
Gerüchte find übrigens, wie geſagt, ſehr unbeſtimmter 
Natur und ſie beruhen auf der Vorausſetzung, daß 


Der hieſige päpſtliche 


der letzte geheime Gedanke der neueften banalen 
Politik ein Krieg gegen England ſei, zu a ade 
die Veranlaſſung im Oriente aufgeſucht were 
— Endlich liegt eine Kundgebung der winde 
reichen nopoleo niſchen Politik in Italien 
obwohl auch der höchſt merkwürdige 
Moniteur nichts weniger als durchweg 
der Sprache herausrückt, Jo ſch eint due tuell 


nich's Einſchreiten vorläufig die Wal nivel, 
Reizet'ſche Faction bei Hofe, die in Pays, , m 
vertreten wir“ get 


Union und Gazette de France 
derjenigen, die in Patrie, Conſtitutionnel = ele 
geſammten übrigen franzöſiſchen Preſſe Wie 
wird, die Oberhand erlangt zu haben. bier 
aber auch ſei und welche Sclüfle die ve it 
und an Seitenhieben gegen Ratazzi und DIE 90000 
der proviſotiſchen Regierungen ſowohl we an 
England und Rußland nicht eben ſparſame (mt 
dieſes Artikels auch auf die vielbeſprochene An 

gung Oeſterreichs an Frankreich geſtarten m 
viel ſteht feſt — und dies hat den Eindte 
in Paris etwas gemildert —, der Kaiser 9 sin“ 
Neuem fein Wort verpfändet, daß er keine auꝰ 
diſche bewaffnete Intervention dulden wi iel 
demnach die Italiener Herren und Meiſter aun, 
Geſchickes bleiben. Die freie Hand, die 98 900. 
lienern gelaſſen bleibt, hat große Gefahten, rale 
wie äußere; aber wenn die gemäßigten galt! 
am Ruder und Ruhe und Ordnung aufrecht er zielt 
bleiben, fo ſteht die italienische Sache nach ua 
Erklärung des Moniteur wenigſtens nicht ch e 
als vor derſelben, und die Italiener, nus gig 
ganz auf eigene Kraft und eigene Umſicht Pt 
wieſen, können beweiſen, ob die Schuie jabihl ul. 
langer Leiden und Demüthigungen fie für das, 

Werk mit der Devife: Italia fara da se! ger id, 

— Nach Cay enne iſt ein Kriegsſchiff abgeg ud 
um die dort Amneſtirten zurück zu bringen. gif 
den dem Gouverneur zugegangenen Inſtru che 
ſoll es keinem derſelben geſtattet werden, , 
aus zuſchlagen. Sie müffen die Rückteiſe au 

London. Die zur Unterſuchung der Landess nt 
digung von der Krone ernannten Kommiſſarien 
Defence ⸗Kommiſſion, wie ſie fetzt einfach KR 
wird — befinden fich feit vorgeftern in = 
und beſichtigen die zum Schutze des dortigen 9 
daſelbſt in der Anlage befindlichen ausgede 
Feſtungswerke. Geſtern wurden in ihrer Gegen 
Experimente gemacht, um die relative Wider 
kraft des Granits von Cornwall und des 8. 
ſteins von Portland zu erproben. Zu diefem al 
wurde ein maſſives Stück Mauerwerk, zut 
aus jener, zur andern aus dieſer Steinart, 0% 
am Fuße der Klippe aufgebaut und mit einen % 
undſechzigpfünder aus einer Entfernung von 
Fuß von Bord des Linienſchiffes „Bienheic f 
beſchoſſen. Ueber das Ergebniß dieſer Pre 
weiter nichts bekannt, wenigſtens nicht ver 
worden. 

— Mit der Ueberlandpoſt hier eingerzoffeut aa 
richten aus Bombay vom 21. v. M. melde nt 
einer unter den Muhamedanern des Pen m 
ftandenen Aufregung. In Hyderabad park Kid 
bei zwei Reiter Regimentern aus Madras / 

Nef 


von meuteriſchen Bewegungen bemerkt. 
Petersburg, 13. Sept. Die neoeſten . d. 
richten vom Kaukaſus vom 26. Auguſt nah 
Schamyl gefangen und nach Petersburg geſ . 
Tucales und Pruvinzielle“ 


Danzig, 14. Sept. IStadtserer bat 5 
Verſammlung.] Unter dem 18. Feb ebe, 
erließ der Miniſter für Handel und 5 
an den Ober 


1 


anerkannten Eiſenbahn von Danzig na 
waſſer auf Staatskoſten ausführen zu 
ſchloſſen habe, falls von der e nige 
Danzig das dazu nöthige Terrain 
hergegeben ar . er Beſchlußnohe, 65 
unferm Magiſtrat Mittheilung gemacht w 
hatte eine gemiſchte Commiſſion die Auleg 
zwei Sitzungen näher erwogen und nehmen 
ein in jeder Beziehung wichtiges anne 
kannt, weil durch ihn die Verbinde e 
Hafen zu jedes Jahreszeit geſichert 3 mla 
zufolge ſtellte der Magiſtrat an die 


folgende 3 Anträge: 1) die unentgeltliche ih 


ige 
Neufahrwaſſer " f 7 


des zur Eiſenbahn Danzig auf; je⸗ 
Terrains zwar abzulehnen, 1 füt , 
ſtimmte Annahmen nicht ein, 50 5 


zu beregtem Zwe oel 


Ir. 
doch D 50,000 rn den Bau dem 


willigen, ſobald durch 


1 


Pa 


l 
leben gten 


de; 
Eis eden W 
dug dahl 


ug de dreimal abgeſtimmt werden, hauptſächlich 
ahl d Grunde, weil durch die allgemein projectirte 
Study, es Hrn. G. Lickfett zum Stadtratb Hr. 
deſchteerdneter Biſchoff aus Verwandtſchafts⸗ 
Min. EM (wie es das Geſetz vorſchreibt) gezwungen 
rde, fein Amt niederzulegen, viele Mit 
ledoch ihn in demſelben erhalten ſehen wollten. 
; nweſenden entſchieden ſich für die Herren 
1 8 Hirſch 22, G. Lickfett 10 und 
12 An lock 11 (2 unbeſchr. St.⸗3); dann von 
. er enden für die Herren Dan. Hirſch 21, 
“fett 13 und Block 6 (2 unbeſchr. St. 3); 


Wund Lickfett 19 von 41 Stimmen 
unbeſchr. St.⸗3.). Somit iſt erſterer 
zum Stadtrath erwählt. In nächſter 
bean, werden Vorſchläge zur Erſatzwahl für Hrn. 
tut, Biber gemacht werden, welcher die 
* gefallene Wahl nicht angenommen hat. — 
10 Abi Togcgordnung ſtellte Hr. St.⸗V. Jebens 
ge den ag, die St. V. Kuhl und Thiel mit in 
dur ure dr. Commiſſſon zu wählen, damit die⸗ 
ten gurch die Theorie jener Herren unterſtützt, bei 
et Hlüffen in Betreff der Verwendung der 
un 3 Pferde das wähle, was die Verſamm- 
cht ha der Bewilligung von 1800 Thlr. feit- 
wen abe. Der Antrag wurde einſtimmig ange 
datbeien — Aus dem letzten Monatsbericht der 
en, uchtungs⸗Anſtalt geht hervor, daß gegen- 
ad. bereits 6410 Gasflammen in Benutzung 
dere ie übrigen in der geſtrigen Sitzung ver- 
Ihre In Piegen waren für ein größeres Publikum 
at Bi eſſe 
nen zum Wiederaufbau unferer kürzlich abge 
Barf Garniſon Bäckerei am Kielgraben wird der 
det an Broden für das Militär auf höheren 
e Fin den zu dem Zwecke reſtaurirten Oefen 
Ex V. Wiichſelmünde gebacken werden. 
gung 3 1849 bis Ende 1858 hat die Bevöl⸗ 
diem Reg.⸗Bez Danzig um 48,959, R. B. 
0 9 Nmerder um 60,986, R.-B. Königsberg 
Sg 6 Perſonen zugenommen. 
oer eſtern Vormittag wurde in der Radaune 
kg, Neuen Synagoge am Altſtädtiſchen Graben 
* iche eines jährigen Knaben aufgefunden. 
hy [Cholera.] Von geſtern bis heute Mittag 
amtlich gemeldet: 17 Erkrankungen (10 Civil, 
Nan), 10 Todes fälle (8 Evil, 2 Mil.) Im 
en find ſeit dem Ausbruch am 7. Aug. er 
9. 02, geſtorben 225. 
Ns bedeutende Braunkohlen-Lager „Drei 
du dt bei Putzig, welches in den vorjährigen 
ae Serfammlungen des Gewerbe Vereins mehr: 
Ku beſprochen worden, hat Herrn Behrend 
AN 1 zum Mitbeſitzer erhalten. 


* Monat Auguſt waren die Durchſchnitts. 
Ay 14 er Haupt-Getreide- Arten und Kartoffeln 
Saale Städten der Provinz Preußen nach einem 

en, tar uchfanitte in Silbergroſchen und 


Roggen Gerfte 
3855 3 


Hafer Kartoffen 
812 4 237 1671 
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Sr De ee Te 
dn , 26 10. 
Kun era 685% 40/1 30.5 075 204 
hen, (8 38% 34% 21 15 
eie N 7 38 22% 2 
„Bug. ung. D e 
Abtei en 18. d. M. wird der Stab der 
R. anzig dane und die 6. zmöifpfündige Batterie 
e. ige her in Kantonnement verlegt. (E. A.) 
N datelen dg 14. Sept. Heute Morgen wurde 
Wart, er Expo Herr Dber-Präfident Eichmann 
10 J. ar San aus Deutſchland zurück 
gc hmann. Pin Dernehmen nach find die bei 
Ahe Kriege, anmelden Dune beipeitigten und 
M err zu zwei Monat Feſtung ver ⸗ 
W 3 0 cgenten e durch Se. Königliche Hoheit den 
gu dent ena auf dem Wege der Gnade bereits 
on Meng ‚en. Herr Hauptmann v. Schlichting 
n. ereiis geſtern aus Pillau hier eine 


(K. H. 30 


und erzählte 


erhielten bei der engeren Wahl die Herren 


rächen, es bei der Drohung 


Die Diener der Gerechtigkeit. 
Eine Novelle von A. L. Lua. 
(Fortſetzung.) 

Der Gerichtsdiener führte die Alte ſogleich zu 
dem uns bereits bekannten Winkeladvokaten Hurl⸗ 
handel, welcher für einige Groſchen Klageeingaben 
machte. Mit ſchlauem Kennerblick erforſchte dieſer 
augenblicklich den Zweck der Beſucher, ſetzte, nach 
dem Suſanne mit großer Geſchwätzigkeit ihm ihre 
Sache erzählt, ſogleich eine Klageſchrift gegen den 
Schulzen wegen der in Rede ſtehenden Summe 
auf, las dieſelbe mit gewichtvollem Tone vor und 
fügte die Verſicherung hinzu, daß der Proceß 
gewonnen würde, was auch der Gerichtsdiener 
beſtätigte. 

Die Anklägerin, darüber faſt vor Freude trunken, 
eilte in Sturmſchritten nach Schleuſenburg zurück 
triumphirend von den zweihundert 
Thalern, welche ſie ſchon ſo gut wie in der Taſche 
habe. Als das ihre Schweſter, die Kräutergretbe 
hörte, lief fie fchmell zu ihr und verlangte hundert 
Thaler von dem Gelde. 

„Nicht einen Pfennig,“ entgegnete Suſanne, 
erhälſt Du von dem Gelde. Wenn ich es mir 
ausgeklagt habe, kann jede Närrin ſprechen: Gieb 
mir hundert Tahler! Wofür denn aber?“ 

„Das weiſt Du,“ entgegnete Kräutergrethe, „und 
wenn Du es nicht mehr wiſſen willſt, ſo werde ich 
dafür ſorgen, daß es Dir gehörig im Kopfe aufs 
gefriſcht wird. Ich habe noch ein gutes Mittel, 
Dich zu zwingen.“ . 

Dieſes Mittel bielt Suſanne für eine leere 
Drohung und blieb bei dem zuerſt gegebenen Beſcheid. 
„Wie kann es,“ ſprach fie, „ein Mittel geben, 
mich zu zwingen, da doch der Gerichtsdiener 
ſammt dem Advokaten geſagt hat: der Proceß wird 
gewonnen werden! Ware ich nicht ſelbſt nach der 
Stadt gegangen, ſo könnteſt Du mir vielleicht mit 
Deiner Drohung hundert Thaler abſchwatzen.“ 

„Ich kann ſo gut nach der Stadt gehen, wie 
Du,“ entgegnete die Kräutergrethe, „und wenn 
Du vor lauter Geiz und Neid keinen Pfennig 
abgeben willſt, ſollſt Du auch nichts haben. Ich 
zeige beim Gericht an, daß Lisbeth gar nicht Dein 
Tochterkind geweſen iſt, und dann wollen wir einmal 
ſehen, was geſchehen wird.“ 

„Zeige Du an, was Du willſt, es wird Dir 
nichts, gar nichts helfen,“ entgegnete Suſanne. 
„Du biſt ja ſo arzlogen unb 2 daß Dir 

} eige denn e ericht 5 
un Den 2 ers e dae yu, 
wenn fie Dich kommen ſehen. Jetzt weiſt Du 
meine Gefinnung, und wenn Du nun nicht augen- 
blicklich gehſt, ſo werde ich Dir mit dem Beſen 
den Abſchied geben.“ 

Kräutergrethe gehörte nicht zu den Furchtſamen, 
die ſich durch jede Drohung einſchüchtern laſſen, 
weshalb ſie nicht ſogleich vor der angekündigten 
ſchweſterlichen Abſchiedsgabe zitterte. Sie blieb 
vielmehr dreiſt ſtehen und dachte: „Wir wollen 
doch einmal ſehen, wie weit ſie es treibt!“ Da 
nun aber Suſanne keineswegs eine der langſamen 
Naturen war, die nur drohen, da vielmebr in der 
Regel ihrem Worte ſogleich die That folgte; ſo 
ſchlug ſie auf ihre Schweſter augenblicklich los a 
warf fie, ehe dieſelbe einmal zur Beſinnung kam, 
ur Thüre binaus. N h 
Bitterer hätte Kräutergrethe nicht gekraͤnkt wer. 
den können. Sich aber dafür unbarmherzig zu 

nicht bewenden zu 
laſſen, war auf der Stelle ihr Entſchluß, Schnell 
lief ſie nach Hauſe, wühlte aus einem alten Kaſten 
ein Päckchen Papıere hervor und ging wit dem» 
felben nach der Stadt, um dem Gericht die ange— 
drohte Anzeige zu machen. 

Auf dem Sacha angekommen, forfhte fie 
ſogleich nach dem Heren von Grünau. ieſem 
ſich anzuvertrauen, hielt ſie für das Beſte, da fie 
ihn ja ſchon von Schleuſenburg aus kannte. Bei 
einem Schreiber, der eben mit der Feder hinter dem 
Ohr über den Flur ging, erkundigte ſie ſich nach 
dem Hertn von Grünau und war fo glücklich, m 
deſſen Arbeits zimmer geführt zu werden, wo er ſich 
allein befand. 

Des Herrn von Grünau freundliches Weſen 
erweckte in der Alten sogleich ein ſolches Vertrauen, 
daß ſie nichts verſchwieg, was ſie auf dem 
Herzen hatte. 1 

„Der Schulze von Schleuſenburg,“ ſprach fie, 
braucht an meine Schweſter die zwechundert Thaler 
nicht zu zahlen, denn Lisbeth iſt nicht ihr Tochter⸗ 
kind. Ich habe mit ihr das Mädchen einer ſterben— 
den Frau abgenommen. Lisbeth war dazumal 
gewiß noch kein Jahr alt. Wir haben ſie dann 
mehre Jahre gebraucht, um durch ſie das Mitleid 


der Menſchen und Almoſen zu gewinnen. Das 
Geſchäft, jweſches wir ſo gemacht, war gar nicht 
ſchlecht. Als das Kind nun heranwuchs, da woll. 
ten die Leute bei ſeinem Anblick die milde Hand 
nicht mehr fo recht öffnen. Wir ſuchten es deshalb 
wieder los zu werden, kein Menſch aber wollte uns 
das Kind abnehmen, und unſere Reiſe ging immer 
weiter in's Land, bis wir nach Schleufenburg kamen, 
wo ſich die Schulzenfrau erbarmte und die Lisbeth 
behielt.“ (Fortſetzung folgt.) 


Vermiſchtes. 

** Dr. Schiff, ein Jugendfreund Heinri 

Heine s, ſchreibt in der Hamburger Ae 2 

Am 3 Sept. farb in ihrem 88. Lebensjahre 
Betty Heine, ein Opfer der beſonders hochbe— 
jahrten Perſonen gefaͤhrlichen, hier graſſirenden Cholera. 

Ihr letztes Wort war daſſelbe, womit Goethe 
ſtarb: — Licht! 

Ueberhaupt ſcheint es in dieſer Familie eigenthüm⸗ 
lich, im Sterben ein bedeutungsvolles letztes Wort 
zu ſagen. 8 . 

Hein rich Heine, der durch feinen nonchalanten 
Humor ſo viele Bewunderung fand, endete gelaſſen 
damit: — Ja, ich ſterbe. : 

Im Gegenfag dazu ſeufzte mit ihrem letzten 
Athem die Frau Guſtav Heine 's — Ich lebe! 
— Parmonie. 


u 


Betty Heine war bis an ihrem letzten Lebens- 


tage in vollem Beſitze ibrer Geifteskräfte und ihre 
Sinnes Organe blieben ungeſchwächt bis in der 
To desſtunde. , 

Lectüre war ihre Lieblingsbeſchaͤftigung und fie 
hielt ſich au courant der neueften Literatur, deren 
Erſcheinungen die achtundachtzigjährige Dame noch 
las, meiſtens ohne ſich ihrer Brille zu bedienen. 

Diſtinguirte Reiſende, Freuade Heinrich Heine's, 
die ihr Beſuch machten, fanden ſie ſtets mit Jour- 
nalen ur» Büchern beſchäftigt und erſtaunten häufig 
über da helle und treffende Urtheil, welches fie bei 
den Unt redungen einfließen ließ. 

Sou hat ſich hier denn die Erſcheinung wiedere 
holt, da, berühmte Söhne geiſtreiche Mütter haben, 
und nich umſonſt hing Heinrich Heine mit ſo inniger 
Ehrfurcht an feiner Mutter und feierte fie. mit kind— 
licher Verehrung in fo manchem ſchönen, ſinnreich- 
geglätteten Gedichte, 

Wie rührend, wie herzergreifend iſt nicht das 
Gedicht, welches mit den Verſen beginnt: 

Denk' ich an Deutſchland in der Nacht, 
Dann bin ich um den Schlaf gebracht, 
und in welchem der nach ſeiner geliebten Mutter 
ſich Agen Dean 
a eutſchland lechzt' ich nicht 
Wenn nicht die Mutter Wa g ſehr, 
Das Vaterland wird nie verderben, . 
Jedoch die alte Frau kann ſterben. 

Heine ahnte nicht, daß er ſeiner Mutter in die 

Ewigkeit voranſchreiten würde! 


*,* In Altona iſt kürzlich eine 
Style und feit einer Reihe von Jahren betriebene 
Dokumentenfälſchung oder vielmehr eine foͤrmliche 
Fabrik von falſchen Dokumenten entdeckt worden. 
Ein Altonaer, der fi ſeitdem im Gefängniſſe ent 
leibt hat, ſcheint der Hauptſchuldige geweſen zu 
fein; außerdem find noch einige andere Altonaer und 
ein Hamburger Graveur wegen Verdachts der Theile 
nahme an dieſer Dokumentsfaͤlſchung betheiligt. 
Die meiſten von dieſen Dokumenten ſollen Heimaths. 
ſcheine und Militär freiſcheine geweſen fein, die für 
Solche fabrizitt wurden, die zum Buͤrgerrecht in 
Altona gelangen wollten, ohne daß ſie regelmäßige 
Legitimationsdokumente aus der Heimath aufweiſen 
konnten. Dieſe Leute können noch zufrieden fein, 
wenn fie ihr Geld verloren haben und ihr Bürger- 
recht verlieren; wahrſcheinlich ſteht ihnen aber noch 
obendrein Ausweiſung aus Altona — für die Ver- 
beſratheten und Familienväter unter ihnen ein dop⸗ 
peltes Unglück! — wenn nicht gar ein Kriminal ⸗ 
prozeß bevor. 

Von der Bergſtraße, 7. Sept. Die Frau- 
benkrankbeit iſt heuer mehr als in den früheren 
Jahren bei uns verbreitet; doch ſind nicht ganze 
Weinberge, ſondern nur einzelne Stöcke davon er 
griffen. Auch iſt es auffallend, daß fie ſich in den 
wenigen Weingeländen, welche nach in der Ebene 
eriftiren, nicht zeigt, wahrſcheinlich wegen des tiefe 
gründigen Bodens. Uebrigens kann man als aus- 
gemachte Thalſache annehmen, daß der diesjährige 
Wein den 1857er an Güte übertreffen, wird; die 
legten Regentage haben auf die Dünnpäutigfeit der 
Trauben ſehr vortheilhaft eingewirkt. 

Biemen, 6. Sept. In den letzten Tagen 
haben wir wieder außergewöhnlich viele fremde Ge⸗ 


in großem 


ftalten ſich in unſern Straßen herumtreiben ſehenz 
die deuiſche Auswanderung über hier, die bis dahin 
im Abnehmen begriffen zu ſein ſchien, iſt neuerdings 
wieder ſo lebhaft geworden, daß es im Augenblick 
faſt an Gelegenheit fehlt, alle Europamüden raſch 
auf das andere Meeresufer niederzuſetzen. Das 
Kurfürſtenthum Heſſen ſtellt dazu wieder wie gemöhn- 
lich das größte Contingent. Da begreift es ſich 
denn auch, daß die Bevölkerung dieſes Landes in 
den letzten Jahren poſitiv abgenommen hat, und 
man tröftet ſich bei dem Wegziehen der Leute un ⸗ 
willkürlich mit dem Gedanken, daß ſie es drüben 
‚a wohl nicht ſchlechter bekommen werden, als fie 
Ihrer es in Heimath gehabt baben. 

— — . ́G—crðß§?q ———— — — 


Dem 14. September. 
(Alerander von Humboldt's Geburtstag.) 
Eine Blume auf das Grab. 


Zu dieſes Tages ſchoͤner Feier 

War freudig ſonſt das Herz englübt ; 
Heut tönt aus der umflorten Leier 

Nur noch ein wehmuthsvolles Lied. 

Der hohe Geiſt, deß maͤcht'ge Schwinge 

Den Bau des Weltall's kuhn durchdrang, 

Gehorchte auch dem Lauf der Dinge, 

Als er dem Ird'ſchen ſich entſchwang. 

Fünf Monde kaum find hingegangen, 
Seitdem den palmumkraͤnzten Sarg 
Der ſtille Erdenſchooß empfangen, 

Der dieſes Geiſtes Hütte barg; 

Doch nur der Staub kehrt heim zum Staube: 
Der Goͤtterſtrahl, der ihn durchflammt, 
Schwingt, der Vernichtung nicht zum Raube, 
Sich auf zum Licht, dem er entſtammt. 
Nicht mit dem Irdiſchen geſchloſſen 
Ward die erhab'ne Forſcherbahn — 

Da, wo ihr Sein iſt ausgefloſſen, 

Am urquell knuͤpft fie wieder an; 

Durch myriaden Sonnenkreiſe 

Schweift das befreite Auge hin, 

Dort ſucht und findet nun der Weiſe, 
Was ein unloͤsbar' Raͤthſel ſchien. 

Es ſchwebet heil'ger Gottesfriede 
Sanft um die Schlummerſtatt, wo nun, 
Von langer Lebensarbeit müde, 

Der Sterblichkeit Atome ruh'n; 

und Ehrfurcht naht mit frommem Sehnen, 
Zur Glorie ſchon verklaͤrt den Schmerz, 
Und opfert Dank und heiße Thränen, 

Und hebt die Blicke himmelwaärts. 

Wenn beut ſich wehmuthsvolle Kränze 

um die geweihte Urne reih’n, 

Will fern ſich, an der Oſtſee Grenze, 

Auch eine Blume darauf ſtreu'n: 

Sein Ruhm durchflammt die Hemifphären ; 
Doch tief im Herzen zuͤndet man, 

Um Seine Guͤte zu verehren, 


Des Danke, der Liebe Opfer an. Tanis u. Duisburg. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Obſervatorium der Königlichen Napigationsſchule 
zu Danzig 


79 Bdermo⸗ Wind 
Ane meter und 
E im Freien 

8 Par. Linien een Wet ter. 


＋ 11,2 SW. ruhig, bezogen, 
Regenſchauer. 

10,2] W. friſch, leicht bewoͤlkt. 

13,5] SW. ruhig, do. ſchoͤnes 

Wetter. 

I U 


Ziehung 
am 
1. October 1859. | 


335,49 


335,84 
335,85 


166,000 Thaler, | 8 


Hauptgewinn der 


Boͤrſen verkaufe vom 14. Septbr. 

150 Laſt Weizen: 134pfd. fl. 441, 133—34pfb. 

fl. 430 - 435, 132—33pfd. fl. 425 — 430, 132pfd. fl. 426, 

129pfd. fl. 390 — 402, 127 — 28pfd. fl. 355- 360, 55 Laft 

Roggen: fl. 264 — 270 pr. 130 pfd. 30 Laſt kt. Gerſte: 

116pfd. fl. 264, 112 pfd. fl. 258, 11 lpfd. fl. 231, 109pfd. 

fl. 228, 101pfd. fl. 204. 2% Laſt Raps fl. 490. 15.8. 
w. Erbſen fl. 306 — 325. 


Schiffs⸗ Nachrichten. 
Angekommen am 13. September: . 

O. Johnſen, Maria, v. Stavanger, m. Heeringen. 
A. Johanneſen, Karen Eliſe, v. Cbriſtianſen; J. Hinſch, 
Ehriſtine, v. Dornbuſch; und D. Biedenweg, Eliſe, v. 
Greifswald, mit Ballaſt. 

Angekommen am 14. Septbr.: 

H. Vorbrodt, Alma, v. New⸗Caſtle, und J. Dane 
nenberg, Aurora, v. Dundee, mit Kohlen. J. Meyer, 
Adolph Heinr., v. Bremen, mit Gütern. W. Noble, 
Osprey, v. Wick, mit Heeringen. C. Spiegelberg, Wende 
Dich, v. Hull; A. Schömacher, Anna Meta, v. Harburg; 
F. Gaſtheier, Selma, u. M. Jancke, Hertha, v. London; 


N. Nielfen, Maria, v Corſör; E. Voß, Anna Lucia, u. 


N. Zaag, Flora, v. Antwerpen, mit Ballaſt. 
Geſegelt: 

W. Ironfide, Stag, n. Montroſe; G. Knudſen, Carl 
Adler, n. Norwegen; und D. Wilmow, Germania, n. 
Belfaſt, mit Getreide. 

Das Schiff Carl Johann, C. Günther, hat heute 
aufs Neue ſeine Reiſe nach Petersburg wieder angetreten. 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 

Der Wirkliche Admiralitaͤtsrath Hr. Elbertzhagen a. 
Berlin. Die Hrn. Kaufleute Meinders a. Dresden und 
Ro ſenſtein a. Nordhauſen. 

Hotel de Berlin: 

Hr. Rittergutsbeſizer Weiß a. Niedamowo. Hr. 
Lieutenant Rudolphi a. Berlin. Die Hrn. Kaufleute 
Wiegand u. Guttel a. Berlin, Rechenberg a. Koͤnigs⸗ 
berg und Wechtel a. Stettin. 

z RNeichhold's Hotel: 

Die Hrn. Gutsbeſitzer Strübing a. Stolno bei Culm 
und Hildebrandt a. Marwitz. Hr. Kaufmann Gerdes 
a. Altona. 

Hotel zum Proußifhen Hofe: 

Hr. Landrath v. Wolonski a. Rybitry. Hr. Rentier 
v. Ilowiecki und Frau Gutsbeſitzer v. Ilowiecka n. 
Frl. Tochter a. Rynsk. Hr. Capitän Retz a. Stettin. 
Hr. Kaufmann Janzow a. Magdeburg, 

Hotel de Oliva: 

Hr. Rittergutsbeſitzer v. Trembecki a. Obory. 
Maſchinenbauer Delizy a. Paris. 

Hotel de St. Petersburg: 

Die Hrn. Kaufleute Schulz a. Neuſtadt i. Weſtpr., 
Schmidt a. Danzig und Müller a. Marienburg. Hr. 
Schloͤtke a. Magdeburg. 

Hotel de JI born: 

Hr. Verſicherungs⸗Beamter Dahlke a. Elbing. Die 
Hrn. Kaufleute Schiemanski a. Oſterode u. Grundmann 
a. Frankfurt a. M. Frl. Torboſch a. Tiegenhof. Hr. 
Fabrikant Ladendorf a. Koͤnigsberg. Hr. Schiffsbau⸗ 
meiſter Wittenberg a. Iceermuͤnde. 

— . — 


- Soeben traf ein: — 

Schlipf, Lehrbuch der geſammten 
Landwirthſchaft für den Mittelſtand, geftügt 
auf Theorie und Praxis, nach dem gegenwärtigen 
Standpunkte der landwirthſchaftlichen Fortſchritte. 
Ir Bd. mit 50 in den Text gedruckten Holzſchnitten. 

: Preis 20 Sgr. 

Leon Saunier, Buchhandlung 
für deutsche und ausländische Literatur 


Langgasse 20, nahe der Post. 
In Elbing: Alter Markt 38. 


2100 Loose | 
erhalten 
O Gewinne. 


Hr. 


Desterreichischen Eisenbahn-Loose. 


Jedes Loos muss einen Gewinn erhalten. 


Gewinne: fl. 250,000, 200,000, 150,000, 40,000, 30,000, 


20,000, 15,000, 5000, 4000, 3000, 2000, 1000 eic. 


Es dürfte für Jedermann von Interesse sein, den Plan dieser, aufs 
ausgestatteten Verloosungen kennen zu lernen, 


franco üherschickt. 


Loose werden zu dem billigsten Preise geliefert, und beliebe man sich 
direkt zu wenden an das Bank- und Staats- Effekten-Geschäft; von 


3f. Brief. Geld. 


etc. 


Grossartigste 
es ist derselbe gratis zu haben und wird 


baldigst 
Anton Hor in Frankfurt am Main. 


Berliner Börfe vom 13, September 1859, 
3f. Brief. Geld. 


Pr. Freiwillige Anleihe. 4 991 99 [Poſenſche Pfandbriefe. m 
Staats = Anleihe o. 1859 5 — 15 u. * ve N A — 991 
Staats ⸗ Anleihen v. 1850, 52, 54, 85,37 41] 98] 97. de. neue do 4804 
do. d. 18560 „ 4} 90 971 Weſtpreußiſche do. * . 
do. v. 18533 4 | Wil — do. do, ir al ehren 4 871 86% 
Staats ⸗Schuldſcheine 3 834 83 Danziger Privatbann 44 771 4 
Prämien «Anleihe von 1855. 34) 1325 HE | Königsberger do. 4 —. 79 
Oſtpreußiſche Pfandbriefe I. — — agdeburger de. 4 7814 — 
Pommerſche n 31 861 857 Poſener 50. G. 0 441727 — 
do. do. [4 f 94h — I Pommerſche Rentenbriefſe 4904 892 


Balſamiſche der 
Den Herren Aerzten erlaube ich mit 
ergebene Anzeige zu machen, daß i Con- 
eines Eocal-Dampfbades nach der ou 
ſtruction des Herrn Dr. Chr. V. Scha 
zu Remda in Thüringen bin, 1 
ches ausſchließlich gegen veraltete Aben 
matismus- und Gicht-Hebel an Han 
Händen und Füßen angewendet und MU. 
ſamiſchen Kiefernadel - Jogtedien ien, 
welche ich vorräthig halte, betrieben wird. 

Hochachtungs voll 


A 
Bade- Anſtalt, vorſtädt Graben Bir 
NB. Ein Local Dampfbad zum ganzen 
per folgt nach. 


Waldwoll⸗-Fabrikate e d. 
Waldwolwaaren⸗Fabrik zu Remda am —— 
ringerwalde, als: Tricotin, Flanell und Kor 
zu Hemden und Unterfleidern, ſowie dergle! 
gewirkte Sachen für Damen und Her ie 
als: Unterjacken, Hoſen, Spencer, Ser 
(fort und fein), Strickgarn (mie Nah 
ſehr beliebte Waare), Mügen, Leibbinde * 
Bruſt und Rückgrathwärmer, Einlegeſoblen 
ſowie Steppdecken und Waldwoll; Ball, 
zum Umhüllen krankhafter Glieder, find t 
voträtbig. Dieſelben können, wie ande“ 


Sue, ohne daß fie nach del 
Wäſche einlaufen, gewaſch 


werden; nur möge man dabei ſcharfe EM 
und ſtarke Hitze vermeiden; Trocknen an“, 

Luft mit Unterlaſſung des Auswindens 
das Räthlichſte. ar 
In der fünften Auflage der Zeugniſſe 1 

die Wirkſamkeit der verſchiedenen Walde 
Fabrikate, bezeugt Hr. Dr. Willibald Artub, 
Profeſſor an der Univerſität zu Jena, g 
Wahrheit gemäß Folgendes: 15 
„Daß die mir eingeſandten Waldwes 
zeug Proben nach mehreren damit and 
ſtellten Prüfungen ſolche Beſtandthen, 
enthalten, die nach ärztlichen Erfahren, 
gen ſich äußerlich vortheilgaft errege 

auf die Thaͤtigkeit des Haut⸗Nervenſyſte 
erwiefen haben.“ 0 
Herr Dr. W. Heuschkel in Remda bezeld} 
daß er die Waldwollwarte bei rbeumatil fi 
Leiden oft und gern anwende, indem er DIL, 
Eiohüllung der betroffenen Theile mit perl! 
ben die günfiigften Reſultate erzielt habe“ . 
Waldwoll-Präparate, als: Ligue 
Oel, Spiritus, Extract zu Bädern, Pom, 
und Bonbons ſind ebenfalls wieder ei, 
troffen, und erlaube ich mir, dieſelben, ir 
die Unterkleider, als Etwas in gegenwäß nft 
Jahreszeit ganz beſonders Geeignetes, erge 
zu empfeblen. 600 
NB. Aerztliche Zeugniſſe u. Gebroln, 
Anweiſungen gratis. Waldwolle zum 9 
ſtern in halben Centnern verkäuflich. 34. 
A. W. Jantzen, vorft. Graben No. 


Ruſſiſche Dampfbäder, 
Douchebäder, ſowie alle Arten warn 
Wannenbäder, auch mit Zufab , 
ganz vorzüglichem Kiefernadel.Bade⸗ Erne 
empfiehlt, bei reinlicher und zuvorkomme 
Bedienung ergebenſt yon 
die Bade-Anftalt (vorſt. Graben No. 34) 

A. W. Jantzen- und 

NB. Badewannen werden verliehene 
auf Verlangen Bäder in's Haus geſch 
Danzig, im September 1859. 


fi 
. 
am „ 
Briefbogen mit Damen Bo in 

in der Buchdruckerei von Hdwin Gro 


2 
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Poſenſche Rentenbrie fe 1 904 1291 

Preußifche „ 41 1308| 97 

Preußiſche Banks Antbeils Scheine. - 21. 58ʃ 

Gold⸗ Kronen 5 54% 50 

DOeſterreich. Metalliques * u 900 

do. National ⸗Anleibe 48 - 

de. Prämien ⸗Anlee ++» ll 

Polniſche Schatz ⸗ Obligationen 45 957 — 
de. Pfasdbchet in Süber ; mubein 14 
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